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Im Verlage der Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur; G. Müller. 
Sonnabend den 11. Mai. 


JIn lan d. 


Berlin den 8. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Ober-Landesgerichts-Rath Riemer in 
5 a. d. O. zum Geheimen Juſtizrath zu er⸗ 

en geruhf. 

Se Majeſtaͤt der König haben den Inquiſitoriats⸗ 
Direttor EN in Lübben zum Kriminal⸗Rath zu 

nennen eruht. 

Lane Königs Majeſtaͤt haben geruht, dem Ober⸗ 
ſeſſordgerichts⸗ und Land- und Stadtgerichts⸗ Aſ⸗ 
Sladteemmer zu Liegnitz, fo wie dem Laud⸗ und 
Schle ſerichts⸗Aſſeſſor Meyer zu Loͤwenberg in 
richteragt den Charakter als Land- und Stadtge⸗ 
h zu verleihen. r 


A us lan d. 


Rußland. 

2 7 5 abe 24, ai. Das unter dem Befehl 
ca 18 dmirals Artiukoff ſtehende Geſchwader, 
ug 55 bier Linienſchiffen, einer Fregatte und 
Seb b o iſt am Freitag Abend nach 

b Sele ini en W gegangen; a 
u. 9 d Pd iſt die Witterung hier und 
Jan Umgegen 122 milde; aber 3 bis 400 Werſte 
Schucher iſt die Erde noch immer nicht von der 

decke befreit und die Kälte dauert fort. 

Paris d S Mal 1 5 * 

dem en 2. al. Jer nig empfing geſtern, 
ungeheh puch gemäß, in dem Thron⸗Saale und 
diplomatiſche feiner Familie, die Gluͤckwunſche des 
tationen. den Corps und der verſchiedenen Depu⸗ 


Herr Paſſy hielt in feiner Eigenſchaft als Praͤſi⸗ 
dent der Deputirten⸗Kammer die nachſtehende An⸗ 
rede: „Sire! Die Deputirten⸗Kammer bringt Ew. 
Majeftät ihre Huldigungen und ihre Glückwuͤnſche 
dar. Die Wuͤnſche, welche ſie fuͤr Ihr Gluͤck und 
fuͤr das Ihrer erhabenen Familie hegt, werden von 
a getheilt, von dem Frankreich, deſ⸗ 
ſen Wohlſtand das erſte Beduͤrfniß Ihres game 
iſt, und welches weiß, daß Ihre füßefte Zufrieden⸗ 
heit davon abhängt. Beim Anblicke der politiſchen 
Verlegenheiten, deren Beendigung die Deputirten⸗ 
Kammer ſo ſehnlichſt wünſcht, degreift und theilt 
fie all ihre Sorgen. Kuͤrzlich durch das Land er⸗ 
nannt, iſt fie ein getreues Abbild deſſelben. Sie 
werden fie voll Achtung und Hingebung für Ihre 
Perſon finden, nicht weniger eiferſüchtig auf die 
Aufrechthaltung der Rechte der Krone, als auf die 


Ausuͤbung ihrer eigenen Praͤrogative, und bereit, 


jede Verwaltung zu unterſtuͤtzen, die jene Miſſion 
der Ordnung, des Friedens und der Verſoͤhnung, 
welche die Beduͤrfniſſe der Zeit und der edelmuͤthige 
Geiſt der Inſtitutionen, auf denen die Wuͤrde Ih⸗ 
res Thrones und die wahre Groͤße der Nation bes 
ruht, getreulich erfuͤllen wird. Sire! Moͤge die 
Vorſehung, die hoͤchſte Leiterin unſerer Geſchicke 
Sie und Ihre Familie ſegnen; möge fie Ew. Maje⸗ 
ſtät für die auferlegten Prüfungen entſchaͤdigen, ins 
dem ſie Ihnen fortan nur Tage des Ruhmes und des 
Gluͤckes vorbehaͤlt. Dies iſt der Wunſch, deſſen 
Erfüllung die Deputirten-Kammer mit mir erfleht.“ 
Der A! erwiederte: g 
„Ich ſchaͤtze Mich gluͤcklich, Mich im Schoße 
der Deputirten⸗Kammer zu befinden, die von der 
Nation Erwaͤhlten um Mich verſammelt zu ſehen, 
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und ihnen all das Vertrauen, welches fie Mir eins 
floͤßen, und die Geſinnungen, die Ich ihnen wid⸗ 
me, ausdrücken zu können. Auf den von Ihrem 
Praͤſidenten ausgedrückten Wunſch erwiedere Ich, 
daß Ich die momentanen Verlegenheiten, in denen 
wir uns befinden, mit ihm beklage, und daß Ich 
nichts verabſaͤumt habe und nichts verabſaͤumen 
werde, um deren Ende zu beſchleunigen; denn mehr 
als irgend Jemand wuͤnſche Ich, daß Frankreich 
eine Verwalkung beſitze, die feinen Wünſchen, Ih⸗ 
rer Erwartung und den Bebürfniffen der Zeit ent⸗ 
ſpricht. Das beharrliche Ziel Meiner Beſtrebungen 
iſt geweſen, die innigſte Eintracht zwiſchen allen 
Staatsgewalten aufrecht zu erhalten. Nur in die⸗ 
ſer Eintracht koͤnnen wir jene Staͤrke finden, deren 
alle öffentlichen Beamten bedürfen, um die ihnen 
übertragene Miſſion zu erfüllen; nur aus dieſer Ein⸗ 
tracht kann die moraliſche Staͤrke hervorgehen, die, 
indem fie unferen Zuftitutionen die Stabilität ver: 
bürgt, der Nation zugleich jened Vertrauen in ihre 
Zukunft einfloͤßt, welche das erfte Pfand ihrer Rus 
he, ihres Gluͤcks und der Aufrechthaltung ihrer Frei⸗ 
heiten iſt. Sie haben Mich immer bereit gefunden, 
dieſelben zu vertheidigen, und Ich erkenne es mit 
Vergnuͤgen an, daß Ich auch Sie immer bereit ge⸗ 


funden habe, die konſtitutionellen Praͤrogative der 


erſchiedenen Staatsgewalten zu vertheidigen. Ich 
2205 Ihnen fuͤr die Wuͤnſche, die Sie Mir durch 
das Organ Ihres Praͤſidenten ausgedruckt haben. 
Was Mich betrifft, ſo werden Meine Anſtrengun⸗ 

en beharrlich, Meine Selbſtverleugnung wird voll⸗ 
ſtändig ſeyn, um die große Miſſion, welche Mir 
durch die Nation anvertraut worden iſt, getreulich 
zu erfüllen, und Ich würde Mich glücklich ſchaͤtzen, 
dieſe Erfüllung der loyalen Mitwirkung zu verdan⸗ 
ken, um welche Ich Sie bitte, und die Sie Mir 


bewilligen.“ (Dieſe Worte, welche einen tiefen 


Eindruck auf die zahlreich verſammelten Deputirten 
machten, wurden durch den dreimal wiederholten 
Ruf: Es lebe der Koͤnig! aufgenommen.) Die 
übrigen Reden bewegten ſich in den hergebrachten 
ormeln, 
5 Das Journal des Débats bemerkt in Bezug auf 
die geſtrige Rede des Herrn Paſſy: „Seit 8 Jahren 
hatte das Juli⸗Koͤnigthum keine ſo monarchiſche 
Sprache vernommen. Es war nicht an jene Frei⸗ 
muͤthigkeit ohne Hinterliſt, au den Ausdruck der 
Hingebung ohne Umſchweife, an jenen Patriotis⸗ 
mus ohne üble Laune gewöhnt. Herr Paſſy hat 
bei dieſer Gelegenheit neuerdings bewieſen, daß er 
nicht der Mann einer Partei, ſondern der Anhäns 
ger der Conſtitution iſt. Der König bediente ſich 
in feiner Antwort einer fo offenen Sprache, daß er 
die Kammer überzeugte, und fie fpäter durch feine 
Herzlichkeit tief erſchütterte. Dieſe erſte öffentliche 
Zuſammenkunft zwiſchen der Wahl: Kammer und 
der Krone iſt daher geeignet, die Hoffnung auf ein 


Thiers ward vermißt. 


5 Einberſtaͤndniß zwiſchen jenen beiden Stagts⸗ 
ewalten zu begruͤnden. Man bemerkte, daß alle 
Chefs der großen parlamentariſchen Parteien es ſich 
zur Pflicht gemacht hatten, geſtern den Koͤnig zu 
begrüßen. Alle Doctrinairs, mit Herrn Guizot an 
der Spitze, hatten ſich eingefunden. Hr. Mauguin - 
und Hr. Odilon⸗Barrot waren zugegen, nur Herr 
Hr. Dupin erſchien mit dem 
Caſſationshofe in der Robe des General-Prokura⸗ 
tors. „Sire!“ fagte er, „es find dieſelben Ge: 
Koen es iſt daſſelbe Herz, unter einem andern. 
oſtum. 


Die geſtrigen Feſtlichkeiten ſind ohne Stoͤrung 
der Ruhe und ohne irgend einen Unfall voruͤberge⸗ 
gangen. 5 

An dem geſtrigen Tage ſcheinen die miniſteriellen 
Unterhandlungen gefchlummert zu haben. Es cire 
kulirt zwar heute wieder eine neue Liſte, indeſſen 
glaubt Niemand an deren Realiſirung. Herr Hu: 
mann iſt geſtern nach dem Elſaß zuruͤckgekehrt, und 
auch in dem Hotel des Marſchalls Soult werden 
Anſtalten zur Abreiſe getroffen. 

Es heißt, die Hollaͤndiſchen Truppen wurden 
am 15. Mai Beſitz ergreifen von den nach dem Trak— 
tat vom 23. Januar an den König der Niederlande 
zurücfallenden Gebietstheilen. 

Der Moniteur enthaͤlt nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Bayonne vom 1. Mai: „Am 
27. April hat Espartero die Stellung bei El Moro 
vor Ramales angegriffen und genommen; die bei— 


den Heere ſtanden ſich an den Ufern der Queranza 


einander gegenüber; Espartero hatte 30,000 Mann 
und Maroto 15.000.“ 

— Den 4. Mai. Zu Anfang der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗ Kammer beſtieg Herr 
Mauguin die Rednerbühne und verlas den nach⸗ 
ſtehenden Vorſchlag zu einer Adreſſe an den Koͤnig: 
„Der Unterzeichnete ſchlaͤgt der Kammer vor, dem 
Koͤnige eine ehrfurchtsvolle Adreſſe zu überreichen, 
um Se. Maj. zu bitten, den Beſorgniſſen des Lan⸗ 
des ein Ende zu machen, und, feine Praͤrogative 
in Anwendung bringend, ein definitives Miniſte⸗ 
rium zu konſtituiren. Er wuͤnſcht auch, daß die 
Kammer in dieſer Adreſſe den Wunſch ausdrucken 
moͤge, daß die Krone ihre Miniſter unter den Maͤn⸗ 
nern waͤhle, die, auf die Erhaltung der Ordnung 
bedacht, zu gleicher Zeit den Grundſaͤtzen eines be⸗ 
ſtaͤndigen, aber weilen und überdachten Fortſchrit⸗ 
tes ergeben find; die nach Außen hin den Frieden 
ohne Schwachheit aufrecht zu erhalten wiſſen, und 
ſich im Innern ernſtlich mit der Verringerung der 
oͤffentlichen Laſten befchäftigen; die der Induſtrie 
einen thaͤtigen und aufrichtigen Schutz gewähren, 
ſich ohne Aufhoͤren bemühen, alle Bedhrfuiffe des 
Landes zu befriedigen und es ſich ohne Beſtechung 
und Mipbräuche ner Aufgabe machen, die Mean 
ritaͤt in den Kammern und in den Wahl- Kollegle 


u erobern, nicht durch Jutrigue und Heuchelei, 
Ben dulch 51 Freimüthigkeit, Geſchicklichkeit 
und Rechtlichkeit ihrer Handlungen.“ e 
Herr Mauguin trug darauf an, dieſen Vorſchlag 
waren entwickeln zu dürfen, welches genehmigt 


urde. 
Der Koͤnig ertheilte 3 nacheinander den Her⸗ 
ren Guizot, Thiers, Dufaure, Paſſy, Sebaſtiani, 
Eérard, Clauzel und Molitor Privat⸗Audienzen. 
Die minifteriellen Unterhandlungen ſcheinen in 
dieſem Augenblicke weniger vorgeruͤckt, als am ers 
en Tage der Kriſis. Der Marſchall Soult ſoll 
zwar geſtern noch einige Verſuche gemacht haben, 
um einige Mitglieder des linken Centrums zum 
Eintritt in ein Kabinet des rechten Centrums zu 
ewegen, aber dieſe Bemuͤhungen ſind naturlich; 
Beaches geblieben. Der Temps ſagt heute: „Der 
Narſchall Soult iſt noch immer mit der Bildung 
eines Kabinets beauftragt. Es ſcheint indeß, daß 
er ſich weit weniger damit, als mit den Vorberei⸗ 
tungen zu feiner Abreiſe beſchaͤftigt.“ 8 
Im Journal des Debats lieft man: „Wir brau⸗ 
chen wohl nicht erſt die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf die Antwort, die der König dem Praͤſi⸗ 
denten der Deputirten-Kammer ertheilt hat, zu len⸗ 
ken. Wir glauben, daß alle rechtlichen Leute, alle 
diejenigen, die nicht entfchieden den Faktionen an⸗ 
gehören, anfangen, ſich über die treuloſe Hart⸗ 
naͤckigkeit zu empoͤren, mit welcher man ſich feit 
beinahe zwei Monaten bemüht, den König für die 
Fehler, für die Schwaͤchen und für die Ohnmacht 
derjenigen verantwortlich zu machen, die es auf 
809 genommen, dem Lande ein parlamentariſches 
in inet zu geben. Die Antwort des Koͤnigs, die 
ſtittandlen und fo rührenden Ausdrucken feine kon⸗ 
fentliche den Geſinnungen kundgiebt, wird die oͤf— 
N e Meinung vollends aufklären.“ 
Len roßbritannien und Irland. ; 
mt pied den 3. Mai. In diefem Augenblick 
m ik le Frage über die Anglegenheit der Juſel 
ini d und über die neue Kriſis, in welche das 
2 105 wi durch dieſelbe gerathen iſt, vor allem 
uderen die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch, 
und die 8 der beiden Hauptparteien vertheis 
digen das Verfahren ihrer Führer, Lord John 
Rufe’ und Sir Robert Peel's. Die Morning- 
Post ſagt, der Unterſchied zwiſchen Beiden fei in 
Jeſem Falle der, daß Sir R. Peel die Autorität des 
Be Parlaments geltend machen, aber unter den 
Den weärtigen Umftanden darüber nicht hinausge⸗ 
Strafe le, während der Miniſter ſogleich eine 
u verhäber das Verſammlungshaus von Jamaika 
haupt eigen beabſichtige, wie der Schwache uͤber⸗ 
zu viel in geneigt ſei, entweder gar nichts oder 
Es heſßt, die e 3 
Schottlany die Königin werde im nächften Herbſte 
an beſuchen das Geruͤcht daß Ihre Maj. 
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einen Beſuch bel ihrem Oheim, dem Könige ber 
Belgier, beabſichtigt habe, wird von den miniſte⸗ 
nellen Blättern für ganz ungegründet erklart. 

Die Times geben einen Auszug aus einer dem 
Parlamente vorgelegten Ueberſicht des Zuwachſes 
der Staatsſchuld in den letzten 10 Jahren und mei⸗ 
nen, ſchon das müffe uͤberraſchen, daß eine Zunah⸗ 
me der Schuld in einer 75 des tiefſten Friedens 
uberhaupt möglich geweſen. Aus der Ueberſicht 
geht nun hervor, daß die Zunahme 37 Millionen 
Pfd. St. in Z procentigen Fonds betragt und jähre 
lich gegen 1,100,000 Pfd. Zinſen erfordert. 

Nachrichten aus Newyork vom 8. d. melden die 
einſtweil ge Beilegung der Graͤnzſtreitigkeits⸗Frage. 
Ein Schreiben des Admirals Scott an den Kriegs⸗ 
ſecretalr in Waſhington zeigt an, daß es ihm ge⸗ 
lungen, eine freundſchaftliche Uebereinkunft zwiſchen 
dem Gouverneur Fairfield von Maine Ben Uns 
ter⸗Statthalter von Neu⸗Braunſchweig, Sir John 
Harvey, herbeizuführen. In Folge deſſen erklärt 
der Letztere, in Abwartung neuer Unterhandlungen 
zwiſchen den beiden Kabinetten, von jener Regie⸗ 
rung das ſtrittige Gebiet weder in militairiſchen 
Beſitz nehmen, noch die bewaffnete Macht oder 
die Eivil⸗Beamten des Staats Maine von dort 
vertreiben zu wollen. Aehnliche Verſicherungen 
werden von Seiten des Gouverneurs von Maine 
ertheilt, der ſich anheiſchig macht, bis auf weitere 
Inſtruktionen von Seiten der Staats ⸗Legislatur 
weder die Brittiſchen Truppen im Beſitz der Anlas - 
gen zu Madawaska zu ſtören, noch die Communi⸗ 
cationen zwiſchen Neue Braunfchweig und Kanada 
zu hemmen. a 

Nachrichten aus Tampico vom 17. Marz über 
New⸗Orleans berichten, daß die Mexikaniſchen Re⸗ 
gierungstruppen Tampico belagerten, wo die dorti⸗ 
en Nord-Amerikaner in der groͤßten Beſorgniß 
Früchten, Der Zoll: Eutter „Woodbury” lag zu 
ihrem Schutze vor diefem Hofen. — Die Nachrich⸗ 
ten aus Tejas vom 22. März lauten faſt aben⸗ 
teuerlich glänzend. Zu Galveſton bauete man bes 
reits Akademieen und Hotels. 


S pan i e n. 

Madrid den 23. April. Nach der Ausſage der 
füglich hier eintreffenden Flüchtlinge befinden ſich 
vier Bataillone Cabrera's in Maranchon, Afuentes 
und Alcolea. In Guadalaxara und Alcala de He⸗ 
nares herrſcht die größte Beſtuͤrzung. 

Die Korporation von Madrid verſammelte ſich 
und beſchloß, die Stadt nicht weiter zu erleuchten, 
die wohlthaͤtigen Anſtalten zu ſchließen, alle oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten einzuſtellen und das Stadthaus zu 
verlaſſen, wenn ſie fuͤr das ihr entriſſene Einkom⸗ 
men von der Regierung nicht Erſatz erhalte. Um 
diefen Skandal zu vermeiden, verſprach die Regie- 
rung, der Korporation in der nächften Woche 3000 
Piaſter zu fenden, ö 
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Korporation der Stadt Granada hat 
der Königin eine Vorſtellung uͤberſandt, worin ſie 
erklärt, daß fie nicht länger die Abgaben bezahlen 
wurden, die nicht von den Kortes bewilligt worden 
eien. Es iſt zu erwarten, daß andere Provinzen 
dieſem Beiſpiele folgen werden. 

Man fürchtet, daß am 2. Mai, dem großen Nas 
tionalfeſte der Unabhängigkeit Spaniens, Unruhen 
in Madrid ſtattfinden werden. Es ſollen daher die 
1000 Kavalleriſten, welche in Guadalaxara ſtehen, 
unter dem Vorwande einer Muſterung, nach der 
Hauptſtadt beordert werden. Dieſer Befehl wurde 
zu derſelben Zeit ertheilt, als die Garniſon von Al⸗ 
colea del Pinar von den Karliſten gefangen genom⸗ 
men und das umliegende Land von ihnen verwuͤſtet 
wurde. wege 

Die von Quiroga eingereichte Entlaſſung iſt nicht 
angenommen worden. Et hat jetzt die Erlaubniß 
erhalten, mit zwei Compagnieen National⸗Gardi⸗ 
ſten und einigen Kavalleriſten einen Streifzug nach 
Uranjuez zu unternehmen. 0 

Spaniſche Graänze. Bayonne, 29. April. 
Man verfichert, daß die Stabs- Offiziere der Koͤ⸗ 
niglichen Garde, die man wegen ihrer Ergebenheit 
fuͤr Eſpartero die Janitſcharen des Grafen von Lu⸗ 
chana zu nennen pflegt, demſelben dringend vorge⸗ 
ſtellt Hätten, daß es durchaus nothwendig ſei, ir⸗ 
gend etwas gegen die Karliſten zu unternehmen. 

Am 24. April traf der General Leon mit ſeiner 
Diviſion in Pampelona ein. Einige Stunden nach 
ſeiner Ankunft ließ er die Thore der Stadt ſchließen 
und nahm alle Pferde, Maulthiere und Wagen, die 
nur aufzutreiben waren, in Beſchlag. Dieſe Maß⸗ 
regel und noch dazu fo ſpaͤt am Abend, gab zu 
mancherlei Gerüchten über den Zweck der Expedi⸗ 
tion Anlaß, die offenbar im Werke war, indem Le⸗ 
bensmittel, Gepaͤck und namentlich ſechs Belage⸗ 
rungs-Geſchuͤtze, worunter zwei 24⸗Pfuͤnder zum 
Abmarſch bereit waren. Als man Alles auf die 
Wagen oder die Mauleſel gepackt hatte, war es 

ein Uhr Morgens. Nun wurden das Thor la Ta⸗ 
conera und das der Citadelle geoͤffnet, der General 
Leon, die Truppen und das Gepaͤck verließen die 
Stadt, folgten dem Laufe der Arga und machten 
nach fünfftündigem Marſche vor der von den Kar⸗ 
liſten befeftigten und mit Artillerie vertheidigten 
Brücke von Belascoain Halt. Es war etwa ſechs 
Uhr Morgens, der Tag war angebrochen und die 
Peſeteros von Mochuelo hatten das Dorf Belas⸗ 
coain beſetzt, welches auf einer, die Brücke beherr⸗ 
ſchenden Anhöhe liegt. Alle Vorbereitungen waren 
getroffen und das Zeichen zum Angriff gegeben, als 
die Karliſten ſchien Brucke ein Kanonenfeuer eroͤff⸗ 
neten. Dies ſchien der General Leon nicht erwartet 
zu haben, denn nachdem etwa ein Dutzend Schüffe 
gefallen waren, gab er den Befehl zum Ruͤckzuge 
und ſandte am Abend die Artilferie und einen Theil 


Auch die 


des Gepaͤcks nach Pampelona zurück. Der Gene⸗ 
ral Leon iſt nach der Ribera hinmarſchirt. Er hatte 
neun Bataillone bei ſich, waͤhrend an der Bruͤcke 
nur zwei Kompagnien Karliſten ſtanden.“ 

Aus Perpignan wird Nachſtehendes gemeldet: 
„Als ein Schneider zu Berga in Katalonien, der 
vom Grafen d'Eſpaũa beauftragt worden war, Uni⸗ 
formen für die Truppen zu machen, dieſem benach⸗ 
richtigte, daß er nicht genug Frauen auftreiben kön⸗ 
ne, die für ihn arbeiteten, ließ der Graf dem Al- 
kalden befehlen, an einem beſtimmten Tage einen 
Ball anzukündigen. Der Tag erſchien, und fa 


alle Damen des Ortes waren im Ballſaale verſam⸗ 


melt, als ploͤtzich das Haus von Truppen umzin⸗ 
gelt wurde, mehrere Soldaten in den Saal traten, 
die Herren hinauswieſen und den Damen erklärten, 
fie durften das Haus nicht eher verlaſſen, als bie 
die nöthigen Uniformen fertig feien, Gleich darauf 
erſchien der Schneider mit ſeinen Leuten, welche die 
zugeſchnittenen Uniformen trugen, und fünf Minus 
ten ſpaͤter waren alle Damen, ftatt zu tanzen, mit 
Nähen befchäftigt. So wurden fie drei Tage lang 
eingeſchloſſen gehalten und empfingen gleiche Ras 
tionen mit den Soldaten.“ 5 

Deut ſchland. N 

Frankfurt a. M. den 4. Mai. Das Journal 

de Franclort erzählt heute, wahrſcheinlich um fal⸗ 
ſchen Gerüchten zu begegnen, einen Vorfall, der 


ſich neulich zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Miniſter da⸗ 


hier, Baron Alleye de Cyprey, und einem Herrn 
Donndorf von hier, auf der Promenade ereignete. 
Donndorf folgte namlich dem Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten auf dem Fuße nach, bis derſelbe ſich umwandte 
und Donndorf fragte, was er von ihm wolle. 
„Ihre Bekanntſchaft machen.“ Wie der Geſandte 
einige ablehnende Worte ſagt, fordert ihn Donndorf 
und erhebt drohend den Stock, den der Geſandte 
ihm entreißt, worauf Donndorf verhaftet wird. 
Die Sache erklart ſich indeſſen wohl, wenn man 
weiß, daß Herr Donndorf, der längere Zeit in Pa⸗ 
ris lebte, oͤfters an Geiſteszerruͤttung leidet, wel⸗ 
ches Ungluͤck in Folge mißglückter Boͤrſen-Specu⸗ 
lationen über ihn gekommen ſeyn ſoll. 
HOieſterreichiſche Staaten. 

Wien den 1. Mai. (Privatmitth. d. Bresl. 31g.) 
Es ſcheint dieſes Jahr keine Rede zu ſein von einer 
Ankunft des Ruſſiſchen Kaiſers in Teplik. 
Am 15. Mai wurden die durchlauchtigen Mitglieder 
der ee el aus Goͤrz in . berg 
erwartet. — J. K. H. die Herzogin von Ango u⸗ 
dome begiebt” sch In Jolf Bach Karlsbad und 
Teplitz. — JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin 
beſuchten Samſtags die Produkten⸗ Ausſtel⸗ 
lung, und erklärten ſich überraſcht durch die Fort, 
ſchritte, die ſich in allen Zweigen der Induſtrie 


kundgaben. 
Gegen Ende des Monats Mai oder zu Anfang 


Juni? erwartet man Se. Königl. Hoheit den Her⸗ 
g von Modena ſammt Familie, ſo wie auch Ihre 
ajeſtat die Frau Herzogin Marie Luiſe von Parma, 
Aus Uugarn vom 29. April. Dem Verneh⸗ 

men nach iſt in Folge eines Allerhoͤchſten Beſchluſſes 

an die Biſchoͤfe von Großwardein und Stuhlweißen⸗ 
burg die dringende Aufforderung ergangen; den In⸗ 
halt ihrer letzten Hirtenbriefe in Bezug auf gemiſchte 

hen zu widerrufen, und man hofft zuverſichtlich, 
daß fie ſich deſſen nicht weigern werden. Die hoͤch⸗ 
fie Staatsbehoͤrde zeigt ſich uberhaupt bei allen 
ihren Anordnungen in kirchlichen Sachen von einem 


Geiſte der Duldſamkeit und Partheiloſigkeit geleitet, 


der allgemeine Anerkennung verdient, und ihr auch 
den Dank aller Staatsbürger ohne Unterſchled der 
Religion ſichert. — Zugleich mit obigem Beſchluſſe 
ſoll, um die in neueſter Zeit mehrfach vorgekom: 
menen Anftände zu beſeitigen, eine beſtimmte Norm 
in Betreff der gemiſchten Ehren berathen worden 
ſeyn und demnächſt in den K. K. Staaten in Kraft 
geſetzt werden; dieſer gemäß ſollen die Bifchöfe auf: 
efordert werden, allen ihren untergebenen Seel⸗ 

orgern zu empfehlen, gemiſchte Ehen wie früher, 
ohne von dem akatholiſchen Theile eine ſchriftliche 
Verpflichtung zu fordern, einzuſegnen. Sollte je⸗ 
doch der Fall vorkommen, daß ein oder der andere 
Prieſter die Vollziehung dieſes Aktes mit ſeinen 
Pflichten oder feinem Gewiſſen nicht vereinbar hielte, 
ſoll dieſer dem ſich bei ihm gemeldeten Braut⸗ 


5 Bar eine Urkunde ausſtellen, wodurch dieſem die 


reiheit eingeraͤumt wird, ſich bei einem andern 
minder ſtrengen Geiſtlichen copuliren zu laſſen; mei 
ere ſich der Prieſter aber dieſe Urkunde auszuſtel⸗ 

u, fo ſolle dies Suspenſion von feinem Amte 
zur Folge haben. (Schleſ. Zeit.) 


. eie n. 

„Turin deu 26. April. Ein Ruſſiſcher Courier 
iſt dieſer Tage aus St. Petersburg hier eingetrofs 
fen. Er ſoll Ueberbringer von wichtigen Depeſchen 
ſeyn, die, wie man vermuthet, uͤber Frankreich 
und Spanien handeln und Zuſicherungen geben, 
welche bei dem Stande der Dinge in jenen Laͤndekn 
unſerem Hofe nur angenehm ſeyn koͤnnen. Keine 
Regierung iſt mehr in den Wechfelfällen betheiligt 
und gefährdet, welche das weſtliche Europa berüh⸗ 


ren konnen, keine dürfte auch einen größeren Werth 


darauf legen, mit den conſervativen Hoͤfen 
uu innigſten Verhältniſſe zu 1 als die 3 

an war daher doppelt bemüht, den Großfürften 
tigtteinem kurzen Aufenthalt in Sardinien mit Ar⸗ 
de eiten zu überhäufen. Die Ruͤckwirkung hat ſich 

) den eingetroffenen Courier kund gegeben. 

fol ie Schleſiſche Zeitung erhielt über Wien 

gende Nachrichten aus Italien: „Am 14. April 
war es, als aus Falconara, 8 Meilen von Anco⸗ 
na, etwa 16 Individuen aus der Hefe des Volks 
mit einer Franzoͤſiſchen dreifarbigen Fahne aus zo⸗ 
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gen. Sie nahmen ihre Richtung nach Kaſtell⸗Fer⸗ 


retti, zwei Meilen von Falconara, indem fie, ſoͤmmt⸗ 
lich mit Dolchen und andern verbotenen Waffen 
verſehen, auf dem Marſche eine Art militairiſcher 
Haltung beobachteten, und unaufhoͤrlich den Ruf 
erſchallen ließen: „Es lebe Frankreich, welches das 
erſte Zeichen zum Kriege giebt!“ Ohne auf dem 
Wege oder in Kaſtell-Ferretti den mindeſten Anhang 
zu finden, hielten ſie hier in einer Schenke Stand, 
vor welcher ſie ihre Fahne aufpflanzten. Zwei fried⸗ 
liche Einwohner, mit welchem ſie in Streit gerie⸗ 
then, weil dieſelben das tolle Unternehmen mißbil⸗ 
ligten, wurden von ihnen gefährlich verwundet, 
worauf ſie wieder nach Falconara zuruͤckkehrten, da 
fie von Annaͤherung einer kleinen Abtheilung paͤpſt⸗ 
licher Karabiniers Kunde erhielten, und dadurch in 
ſichtbaren Schrecken verſetzt wurden. Die Behoͤr— 
den haben nun die ſtreugſte Unterſuchung eingeleitet 
und bereits find einige dieſer tollen Ruheſtoͤrer vers 
haftet, ſonſt exiſtirt von dem Vorgange keine Spur 


mehr.“ b 
ür k e i. 5 

Konſtantinopel den 8. April. (Privatmitth. 
d. Bresl. Ztg.) Der neue armeniſche Patriarch 
hat von ſaͤmmtlichen Kirchenvaͤtern und Notablen 
feiner Kirche eine Menge Bittſchriften gegen den 
Bekehrungseifer der Engliſchen Miſſionairen erhal⸗ 
ten, und ſie den Pforten-Miniſtern mit der Bitte, 
denſelben Einhalt zu thun, uͤberreicht. — Nachrich⸗ 
ten aus Bairut v. 3. April ſagen, daß man alle 
dort fortwährend in Sorgen wegen einer Invaſion 
der Tuͤrkiſchen Truppen in Syrien iſt. — Der 
Handels⸗Tarif mit den fremden Maͤchten iſt 
nun ebenfalls abgeſchloſſen worden. — Die Kriegs⸗ 
ruͤſtungen dauern zwar fort, allein die Erhaltung 
des Friedens iſt um ſo mehr geſichert, als jest 
ſaͤmmtliche Miniſter der Groß: Mächte ihre Bemuͤ⸗ 
hungen in Cairo fortſetzen, um mittelſt eines an 
ihre Konſuln gelangten Ultimatums den Vice-König 


zu vermoͤgen, auch von ſeiner Seite jede Provoca⸗ 


tion zu vermeiden. — Den neueſten Nachrichten 
aus Theſſalien vom 12. April zufolge hatte der 
Rumili Valeſſier in Debri eine Inſurrection gluͤck⸗ 
lich unterdruͤckt, und mehrere Chefs derſelben hin⸗ 
richten laſſen. Das Sandjakat von Scodra wei⸗ 
gerte ſich, den neu ernannten Aga anzunehmen, und 
viele Einwohner zogen ſich in die Gebirge zurück. 


Allein Achmet Paſcha hat 3000 Mann Truppen 


nach Scodra beordert. 925 

Smyrna den 15. April. (Privatmitth. d. Bresl. 
Ztg.) Den neueſten Nachrichten aus Alexandrien 
vom 8. April zufolge, hatte der Engliſche Konſul 
Sir Campbell bereits die Verſicherung vom Paſcha 
von Egypten erhalten, daß er ſich jeder offenſiven 
Bewegung in Syrien enthalten und den Handels 
traktak Englands mit der Pforte ausüben laſſen 
wollte, ſobald er ihm mittelſt eines Fermaus vom 
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Sultan mitgetheilt würde. Seit dieſer Erklarung 
find die Verhältniffe des Vice⸗Koͤnigs mit dieſem 
Konſul wieder die freundſchaftlichſten, und der Eins 
fluß des Letzteren, der mit einem Durchmarſch Eng⸗ 
lifcher Truppen 4 hatte, iſt im Steigen. — 
Saͤmmtliche Konſuln, mit Ausnahme des Sir Camp⸗ 
gell, waren bereits in Alexandrien zuruck eingetrofs 
en, und man erwartet den Vice-Koͤnig am 12. 
ebenfalls alldort. 
a Aegypten. a 
Alexandrien den 27. Maͤrz. (Morning -Chro- 
nicle.) Die Kommiſſion zur Entdeckung und Er⸗ 
haltung oͤffentlicher Monumente in Aegypten, iſt 
endlich nach dem Plane des Dr. Bowring in's Le⸗ 
ben getreten. Sie wird hoffentlich die wunderba⸗ 
ren Ueberreſte aus dem Alterthum, woran Aegyp⸗ 
ten ſo reich iſt, gegen den Vandalismus der Rei⸗ 
ſenden und die Habſucht der Eingebornen ſchuͤtzen. 
Seit den letzten zwanzig Jahren ift mehr geſchehen 
für die Zerftörung der ſchoͤnen Ueberreſte aus den 
Zeiten der Pharaonen, als zwanzig Jahrhunderte 
nicht zu bewirken vermochten. 
i Vermiſchte Nachrichten. 
Trier den 1. Mal. (Trier 31g.) Der heu⸗ 
tige Tag war zur Wiederbeſetzung des Trierſchen 
Biſchofſtuhles beſtimmt. Der Allerhoͤchſt ernannte 
Koͤnigliche Wahl⸗Kommiſſarius, der Koͤnigl. Ober⸗ 
Präfident der Rhein⸗Provinz, Herr Freiherr von 
Bodelſchwingh⸗ Velmede, war dieſerhalb am 28. 
April hier angekommen. Am Abend deſſelben Tas 
es ſtattete das geſammte Dom⸗Kapitel Hochdem⸗ 
elben als Koͤnigl. Wahl- Kommiſſar us einen Eh⸗ 
renbeſuch ab. Am Tage vor der Wahl, geſtern um 
11 Uhr, erſchien der Koͤnigl. Wahl⸗Kommiſſarius, 
begleitet von zwei Raͤthen, vor dem verſammelten 
hochwürdigen Domz=Kapitel, und überreichte dem⸗ 
felben ein Schreiben Sr. Majeftät des Königs, 
worin der Herr Ober-Praͤſident zu der bevorſtehen⸗ 
den Wahl als Kommiſſarius beglaubigt wurde. — 
Die Wahlhandlung ſelbſt ward heute naͤher ein⸗ 
g 8 durch ein feierliches muſikaliſches Hochamt, 
eginnend um 84 Uhr; daſſelbe ward abgehalten 
vom Hochwuͤrdigſten Herrn Weihbicchof und Ad: 
miniſtrator Dr, Günther, in Gegenwart des dazu 
eingeladenen Herrn Wahl-Kommiſſarius und zweier 
begleitenden Raͤthe, ſehr vielen hoͤheren Civil- und 
kilitair⸗ Beamten, unter einem großen Andrange 
von Leuten von allen Ständen und einer außeror⸗ 
dentlichen Menſchenmenge. Nach Beendigung des 
Hochamts verließ der Koͤnigl. Herr Wahl⸗Kommiſ⸗ 
ſarius nebſt feinen zwei begleitenden Rathen, uns 
ter dem Geleite zweier der älteren Domherren, die 
Domkirche. Das hochwürdige Dom⸗Kapitel begab 
ſich alsdann in das Wahl⸗Zimmer, worauf die 
Stimmen⸗Sammlung erfolgte. Das Ergebniß der 
Wahl wurde ſodanu durch den Domherrn Herrn 


Müller von der Kanzel verkündigt, daß durch Stim⸗ 
men = Mehrheit ein Biſchof gewaͤhlt ſei, aber det 
ee des Gewaͤhlten noch nicht angegeben werden 
nne. 1 £ 

Elberfeld den 2. Mai. Der Handel mit 
Belgien hat ſich wieder etwas gehoben, mit Frank⸗ 
reich iſt er aber durch den ungewiſſen politiſchen 
Zuftand merklich herabgedruͤckt worden. Auf die 
hieſigen Fabriken haben die Meſſen zu Leipzig und 
Frankfurt a. M. wohlthaͤtig gewirkt. 

Der Philhellene Dr. Theodor Kind in Leipzig 
fordert in dortigen Blättern zu „freiwilligen Büͤ⸗ 
cherſendungen nach Griechenland“ auf. Der Buͤ⸗ 
chermangel in jenem Lande wirke bei der Bildſam⸗ 
keit des Volkes um ſo nachtheiliger, und Deutſch⸗ 
land muͤſſe es ſich angelegen ſein laſſen, demſelben 
abzuhelfen, um auf dieſe Weiſe das Werk der Wie⸗ 
dergeburt Griechenlands © unterſtuͤtzen. 

Wien beſitzt 88 Kaffeehaͤuſer, Paris an 6000 (1). 

In der Hofſprache des Oeſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes bedeutet das deutſche Wort: Frau, wie recht 
und billig, mehr, als das fremde: Dame. So 
heißt es in den Verordnungen über die Hoftrauer: 
die allerhoͤchſten und höchften Frauen, und die Da- 
men erfcheinen ꝛc.“ In der Poeſie herrſcht das naͤm⸗ 
liche Verhaͤltniß, und Schiller durfte nicht ſagen: 
„Ehret die Domen.“ 5 3 

Ein Ungar hielt das ſchoͤne Sterbelied: „Wie 
fie fo ſanft ruhn“ für ein Trinklied. Er las näm⸗ 
lich das angegebene Tempo: ſanft ruhig und mit 
Nachdruck, für: ſauft ruhig und mit Nachdruck. 

Ein Tuͤrkiſcher Literat überfeßt gegenwartig Mo⸗ 
lieres Luſtſpiele in's Tuͤrkiſche und hat mit dem 
Medecin malgré lui den Anfang gemacht. Der 
Ueberſetzer thut wohl daran, Stücke aͤlterer Schrift: 
ſteller zu wählen, welche allgemeine typiſche Cha— 
raktere und nicht wie die modernen Dichter meiſt 
nur flüchtige Figuren und Localgemaͤlde zeichnen. 

Ein Amerikaniſches Blatt erzählt: Sam Patch 
war ein großer Taucher. Als er das letzte Mal 
bei dem Niagarafall ein Probeſtuͤck ſeiner Kunſt ab⸗ 
legte, kam er gar nicht wieder zum Vorſchein; auch 
hoͤrte man nicht eher etwas von ihm, als neulich, 
als der Kapitain Enoch Wentworth von der Suſy 
Ann, Wallfiſchfaͤnger, ihn in der Suͤdſee erblickte. 
„J,“ ſagte der Kapitain Enoch zu ihm, „J Sam, 
wie auf Erden kommſt Du hierher? Ich dachte Du 


h da⸗ 
mals in den Niagara tauchte, ging ich ſo ſehr tief, 
daß ich glaubte, es waͤre eben nicht weiter viel um, 
an der andern Seite aufzufteigen, und fo kam ich 
hier wieder heraus.“ 

Auf dem Schilde einer Gaukler Truppe zu Vor⸗ 
deaux las man neulich folgende Aufforderung: Der 
hier eingeſperrte Menſchenfreſſer Mr. Michel frißt 
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jeden i binnen einer 97 7 auf, wovon 
man ſich perſoͤnlich uͤberzeugen kann. 45 
In Welchen Mosze die Induſtrie der ur — 
Landwirthe, den Werth ihres Grundbeſitzes ſteigert, 
ann man aus dem Umſtand entnehmen, daß un⸗ 
laͤngſt ein Landgut, welches 30,000 Lſt taxirt war, 
mit 42,000 Lſt in Öffentlicher Auktion verkauft 
wurde. Es fanden ſich im Ausrufe an 100 zah⸗ 
lungsfaͤhige Landeigenthuͤmer und Bieter ein. f 

Im verfloſſenen Jahre haben in London 568 Feu⸗ 
ersbrünſte ſtattgefunden, wobei 21 Menſchen um⸗ 
kamen. b 
— — — — — 

Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 12. Mai: Robert der Teufel; 
groß: Oper in 5 Aufzügen, nach dem Franzoͤſiſchen 
des Scribe und Delavigne von Theodor Hell, Mus 
ſik von Meyerbeer. 


—— sul 


: Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats Mai werden die hieſigen 
Bäder ihre Waaren nachſtehend verkaufen: a) für 
1 fgr. eine Semmel von 10 bis 18 Lothz b) für 5 
fr. ein feines Roggenbrod von 4 bis 05 Pfd.; c) 
für 5 fgr. ein Mittelbrod von 5 bis 85 Pfd.; d) 
für 5 fgr. ein Schwarzbrod von 6 bis 10 Pfd. ei 
Die Fleiſcher dagegen das Pfund Rindfleiſch zu 2 
bis 4 ſgr.; das Pfund Schweinefleiſch zu 2%; bis 3% 
fgr.; das Pfund Kalbfleiſch zu 2 bis 3˙3 far.; das 
Pfund Hammelfleiſch zu 125 bis 3½ ſar. — Am 
wohlfeilſten verkaufen 1) der Bäder Meywald auf 
St. Adalbert No. J.: a) eine Semmel von 18 Loth 
für 1 fgr.; b) ein feines Roggenbrod von 6% Pfd. 
für 5 fgr, und ein Schwarzbrod von 10 Pfd. für 5 
far. 2) der Baͤcker Menzel auf der Walliſchei No. 
22. ein Mittelbrod von 8% Pfund für 5 ſgr. 3) 
ein Schwarzbrod von 10 Pfund für 5 ſgr.: a) der 
Bäcker Herſe, b) der Bäcker Rydlewski, c) der 

aͤcker Winter. 

Die Verkaufspreiſe der einzelnen Gewerbetreiben⸗ 
den ſind aus den vom unterzeichneten Direktorio 
beftätigten Taxen, welche an jedem Verkaufs⸗Lo⸗ 
kale ausgehaͤngt werden muͤſſen, erſichtlich, wes⸗ 
halb das Publikum auf dieſe hiermit aufmerkſam 
gemacht wird. 

Poſen den 6. Mai 1839. 

Koͤnigl. Kreis- und Stadt⸗Polizei-Direk⸗ 
3 forium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. 

Das den Geſchwiſtern Reiſſiger gehörige, sub 
Ne 89, am Markte zu Pofen fat Grunſtück, 
neßeſchätzt auf 9180 Rtlr. 21 ſgr. 4 pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzufehenden Taxe, ſoll auf Antrag der 
Eigenthümer Theilungshalber ! 


em dsten Juni 1890 Vormittags 
1 


1 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 27. Oktober 1838. 
Ediktalvorkadung. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Buchhaͤndlers 
Rudolph Lubarſch iſt am heutigen Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche an die Konkurs-Maſſe 
ſteht am 18ten Juni c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Hahn im Partheienzimmer 
des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſpruchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Denjenigen Glaͤubigern, welche im hieſigen Ort! 
keine Bekanntſchaft haben, werden die Herren Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien Roͤſtel und von Wronski als 
Mandatarien vorgeſchlagen. 

Meſeritz den 19. Februar 1839. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
i Bekanntmachung. 
Nachbenannte Güter follen von Johanni d. J. 
auf drei nacheinander folgende Jahre bis Johanni 
1842, meiſtbietend verpachtet werden: 
1) das Gut Wybranowo zur Herrſchaft Red⸗ 
goſzez, Wagrowitzer Kreiſes, gehörig, im 
Termine den 10ten Juni curr.; 
2) das Gut Linie, Buker Kreiſes, im Ter⸗ 
mine den 11ten Juni cum; 
jedesmal Nachmittags um 4 Uhr im Landſchafts⸗ 
hauſe. Pachtluſtige und Faͤhige werden zu denſel⸗ 
ben eingeladen, mit dem Bemerken, daß nur die⸗ 
jenigen zum Bieten zugelaſſen werden koͤnnen, wel⸗ 
che zur Sicherung des Gebots bei jedem Gute eine 
Kaution von 500 Thlr. ſofort baar erlegen und 
erforderlichen Falls nachweiſen, daß ſie den Pacht⸗ 
bedingungen überall nachzukommen im Stande find, 
Die Pachtbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Poſen den 20. April 1839. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 
— —— —ꝗ nn 


Die Gras und Gartennutzung verſchiedener 
Theile des hieſigen Feſtungs-Terralns, ſo wie die 
iſcherei in der alten Wartha und den naſſen Fe⸗ 
ungsgraͤben ſollen pro 1839 in der gewoͤhnlichen 
Art verpachtet und gleichzeitig einige alte Gebäude, 
Pappelſtuͤmme, altes Schmiede⸗ und Gußeiſen, 
alte Utenſilien, Tauwerk, Meſſingſpähne ꝛc. an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Der hierzu an⸗ 
ſtehende Termin iſt auf den 13ten Mai c. Mor⸗ 
gens 6 Uhr im Fortifitationd: Bauhof anberaumt, 
wo auch die näheren Bedingungen mitgetheilt werden. 
Poſen den 3. Mai 1839 


Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
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Bei Unterzeichnetem sind Prospecte und 
Unterzeichnungs-Formulare der 
Berliy-Siettiner Eisenbahn 
des Morgens von 8 bis 10 Uhr und des Nach- 


mittags von 4 bis 5 Uhr einzusehen, und wird 


derselbe mit Vergnügen Zeichnungen zu die- 
sern gemeinnützigen Unternehmen annehmen: 
Dass die Berlin-Stettiner Eisenbahn eines der 
umfassendsten und vielversprechendsten Wer- 
ke Deutschlands ist und sowohl für die Actio- 
nairs, wie für Handel und Industrie im Allge- 
meinen von grösstem Nutzen seyn muss; dar- 
über haben sich die besten öffentlichen Blätter 
bereits hinlänglich ausgesprochen und bedarf 
es daher keiner weitern Empfehlung. 

Posen den 9. Mai 1839. 

Julius Frais se, 
Rs Wilhelmsplatz No. 10 


HRS Für Landwirthe. 1 

Wir haben eine Parthie des bekannten privil. 
vegetabiliſchen Wollwaſch⸗Mittels der Herren 
Straſſer & Heckſch in Peſth in Kommiſſion 
erhalten, machen dahero die Herren Schaͤfereibeſiz⸗ 
zer bei der bevorſtehenden Wollſchur hierauf aufs 
merkſam. 

Poſen den 6. Mai 1839. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Schwerſten Wollſacktrillich und Leinwand pro 
Elle 1 Pfund in größter Auswahl empfing eine bes 
deutende Sendung, und empfiehlt nebſt allen Sor⸗ 

ten feiner Leinwand zu auffallend billigen Preiſen 
ee ; S. Kantrowicz, 
Breslauer⸗Straße Nro. 6. 


Das vollſtaͤndige Mobiliar, nebſt Gerathſchaft 
einer Konditorei in der Provinz ſteht ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere erfahrt 


Namen 
der 


Kirche. Vormittags. 


* 
Evangel. Kreuzkirche r. Pred. Friedrich 
ae Petri⸗Kirche 2 Land. Nach 45 

j enifon = Kirche ⸗M. O. P. D. Walther 
Domkirch a i 
fartfirche 0 Nan Grandt 
81 en ee a « Brandie 
St. Martin⸗ Kirche | Probſt v. Kamſens 
Ehem. Franzisk. Kirche = Geil. Pawelte 


(eutſch i 
Kaplan Scholz 


i kath. Gemeine) 
Dominik. Kloſterkirche 
Kl. der barmh. Schweſt.] = Prodſt Dyniewicz 


& Comp in Poſen. 


Sonntag den 12ten Mai 1839 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


„ Superint Fiſcher 


= Probſt u „Vic. Borowicz 
⸗Geiſtl. Pawelke 


man durch die Zeltungs⸗Expedition von W. Decker 


PDP NERERTNTDRETE 
Von der Leipziger Meſſe zuruͤckge⸗ 
kehrt, zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich mein neues Galanterie:, Parfu⸗ 
5 merie-, Bijouterie⸗ und Spielwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft aufs beſte und vollſtaͤndig⸗ 
fie aſſortirt habe; beſonders empfehle ich die 
g modernſten Caſtor⸗, Seiden und 
Stroh⸗Hüte für Herren,’ fo wie die al: J 
lerneueſten Sonnenſchirme. 5 
5 Die neue Galanterie-Handlung 5 
N Sam Peiſer aus Eyglanb, 3 
Breslauerſtraße No. J. 2 2 
8 RER 


EEE 


Preuss. Cour 


. Mai 1839. 
DT EN Briefe Geld 


Fuss. 


Staats - Schuldschei ne 341 1033 
Preuss. Engl» Obligat 1830 29 102ʃ 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — | 721 715 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup... 4 | 4024| 102 

do, Schuldverschr. 34 1005| 995 
Neum, Schuldverschtr. 34 | 1003| 99% 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1033 4103 

Könıpsberper dire: FEN TE 7% 4 — ae 

Elbinger dito ei 44 72 en 

Danz. dito v. in T. * 48 wi 

Westpreussische Pfandhtiefe +. . 35 101 1 

8 99 Posellsche Plandbriefe. 4 — | 1044 
Ostpreussische dito N 3 — 1008 
Pommersche dito 34 — 10¹ 
Kur- und Neu rkische d to 33 | 1024| 102 

Schlesische dio 4 — | 41028 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. 4 87 

Gold al maro — 215 214 

Neue Du daten — 185 
Rriedrichsd’or . tr. 1312 1235 
Andere Goldmünzen à 5 Thl, . „ — 1275 428 
Niseonto 3 — 3 A 


3. bis 9. Mai 1839 find: 
geboren: | geftorben seg 


Knaben.] Mädch. ginn. 


| In der Woche vom 


getraut: 
weibl. 


1881s 
Ser 
i Er 
] = U Sees 
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